
eine andere Technologie 
bietet derzeit eine bessere 
Möglichkeit, eine Mammo-

graphie so schonend, aber auch so 
aussagekräftig durchzuführen wie 
die Microdosis Mammographie. 
Dank einer innovativen Detektor-
technologie liefert das Verfahren 
eine hervorragende Bildqualität 
bei einer gleichzeitig extrem re-
duzierten Strahlenbelastung. Da-
durch ist auch das zumindest the-
oretisch vorhandene Risiko, durch 
die Untersuchung selbst an Krebs 
zu erkranken, auf ein Minimum 
reduziert. Hiervon profitieren 
auch Frauen mit erblicher Vorbe-
lastung, denen bereits in jüngeren 
Jahren regelmäßige Mammogra-
phien zur Brustkrebsvorsorge emp-
fohlen werden. »Ein weiterer Vor-
teil ist die digitale Bildbearbeitung 
am Monitor. Dadurch können wir 
selbst kleinste Auffälligkeiten bis 
hin zu Mikroverkalkungen entde-
cken«, ergänzt der Münchner Ra-
diologe Dr. Michael Risch, der in-
zwischen auf eine sechsjährige Er-
fahrung in der Brustkrebsvorsorge 
mithilfe der Microdosis Mammo-
graphie zurückblickt. »Gerade Mi-
krokalk kann ein Frühzeichen für 
Brustkrebs sein: 50 Prozent aller 
bösartigen Tumoren der weibli-
chen Brust fallen in ihrer Vorstufe 
oder Frühform durch Verkalkun-
gen auf. Wird dann umgehend ge-
handelt, liegen die Heilungschan-
cen bei nahezu 100 Prozent«, erklärt 
Dr. Risch.

Eine Ultraschalluntersuchung im 
Anschluss an die Mammogra-
phie hat den Vorteil, dass wertvol-
le Zusatzinformationen erhalten 
werden können (die zweijährliche 

bundesweite Reihenuntersuchung 
zur Brustkrebsvorsorge sieht zu-
nächst keine weiterführende Unter-
suchung vor). Vor allem wenn die 
Mammographie eine unklare Ge-
webeveränderung anzeigt, gilt es zu 
klären, ob z. B. auf eine Biopsie ver-
zichtet werden kann. Längst nicht 
hinter jeder mammographisch auf-
gespürten Strukturveränderung im 
Brust gewebe verbirgt sich eine bös-
artige Erkrankung. Im Gegenteil: 
»Die Palette an gutartigen Brust-
erkrankungen ist breit gefächert«, 
betont Dr. Risch. Im Zentrum für 
Microdosis Mammographie erfolgt 
die Ergänzungsuntersuchung mit-
hilfe eines extrem leistungs fähigen 
Ultraschallsystems, mit dem der 
erfahrene Radiologe noch genau-
er zwischen gut- und bösartiger 
Veränderung unterscheiden kann. 

Ausgestattet ist es mit einem Spe-
zialschallkopf, der ein Frequenz-
spektrum bis zu 18 Megahertz er-
reicht und auf diese Weise eine prä-
zise Differenzierung des zu begut-
achtenden Gewebes erlaubt. Das 
innovative Ultraschallsystem zeich-
net sich jedoch nicht nur durch eine 

optimierte Erfassung der Struktur 
des Brustgewebes aus, sondern auf-
grund einer speziellen Technik – der 
ultraschallgestützten Elastographie 
– kann nun auch die Elastizität des 
zu begutachtenden Gewebes gemes-
sen und farblich dargestellt werden. 
»Ein Tumor weist im Vergleich zum 
umliegenden Gewebe eine größe-
re mechanische Härte aus. Deshalb 
ist die Abbildung von elastischen 
Eigenschaften des Körpergewebes 
mithilfe der ultraschallgestützten 
Elastographie bei der Beurteilung 
einer gewebeuntypischen Struk-
tur von großem Nutzen«, erläutert 
Dr. Risch. So weisen z. B. gutartige 
Zys ten und einige Fibroadenome 
geringere »Härtegrade« auf als ein 

bösartiger Tumor. Die jeweilige Ge-
webedichte wird von der hochspe-
zialisierten Sonde bei der Aufnah-
me erfasst und mithilfe einer Farb-
skala auf dem Bildschirm sichtbar 
gemacht. Nun kann der erfahrene 
Radiologe festlegen, ob eine Biopsie 
notwendig ist oder nicht.
Mitunter kann auch eine Kern-
spintomographie im weiteren Un-
tersuchungsgang wertvolle Diens-
te leisten. Lange Zeit war die Rolle 
dieser strahlenfreien Methode im 
Rahmen der Brustkrebsvorsorge 
umstritten. Jetzt weisen Studien da-
rauf hin, dass das Verfahren auch 
für die Brustkrebs-Früherkennung 
von diagnostischem Nutzen ist. Zur 
Untersuchung der weiblichen Brust 
setzt die Radiologie Schwabing 
hochmoderne Kernspintomogra-
phen mit einem speziellen Spulen-
system ein. 

Was die diagnostische Sicherheit 
betrifft, so ist die Mammographie 
im Rahmen der Brustkrebsvorsor-
ge jedoch nach wie vor die Methode 
der Wahl. Gleichwohl können so-
wohl die Ultraschalluntersuchung 
als auch die Kernspintomographie 

als ergänzende Maßnahmen einen 
wichtigen Beitrag leisten – auch 
wenn es darum geht, »falsch positi-
ve« oder »falsch negative« Befunde 
zu vermeiden. Fest steht aber auch: 
Eine hundertprozentige Treffsicher-
heit hat keine Untersuchungsme-
thode. Immerhin: »Bei der Micro-
dosis Mammographie liegt sie dank 
der guten Bildqualität und hohen 
Kontrastauflösung der Aufnah-
men über dem Durchschnitt – dies 
gilt zumindest für unser Zentrum. 
Hierbei muss allerdings betont wer-
den, dass für die Treffsicherheit 
nicht allein die Mammographie, 
sondern auch die Erfahrung des 
untersuchenden Arztes ausschlag-
gebend ist«, stellt Dr. Risch fest.
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